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CS Buch, das einen lehrreichen Uun: originellen VEISCHZ uch innerhalb einer Formulierung:
Beıltrag zu interreligiösen Verständnis liefert. „Christentum un: Buddhismus treflen sich ın
DIie beiden Fachvertreter verfassten ihre Kapitel der Erkenntnis, dass der Mensch celhbst un:
SOWIE Cdie Repliken zu jeweiligen Gegenüber se1in Verhalten Clie :;ohl wichtigste Ursache des
AMNMAT ennt, ber auf der Basıs Intensiver SC- Leidens 1St. Buddhisten Ee111NEN das (Jler der
melnsamer Gespräche, WI1IE 61€ 1m Vorwort be- urst, C'hristen Sünde“ (12 1)
OoOnen Das Interesse, das ZuUu!r Veröffentlichung Wer sich für das Verhältnis VO  3 jüdisch-
Cdieses Buches geführt hat, 1st aut LU7z Uun: M 1- christlicher TIradition Uun: Östlicher Religiosität
chals weniger eın (religions-)theologisches als Interesslert, lest Cdieses Buch miıt viel (Gewinn,
eın religionsphänomenologisches; sollte VOT Ja miıt Ämtusement, WI1IE 1wa der fingierte [ Dia-
allem darum gehen, „Religionen ın einer We1- log zwischen Buddha Uun: ESUS (vgl 74) zeIigt.

erfassen, Cdie ihr eigenes Selbstverständnis uch WEI111 ein1ge Formulierungen fragwürdige
erns nimmt“ (1 1) Kessentiments transportlieren (z.B Cdie „Intole-

In sieben Kapiteln gehen Cdie beiden AÄu- ranz“ des Monotheismus der abrahamitischen
Oren AUS der Sicht ihres Faches auf 1ne bud- Religionen vgl 138]1, Clie „Problematik” des
dhistisch-christliche ematik 1n, wobeil auf christologisch begründeten Absolutheitsan-
jede Darstellung Cdie Replik des Kollegen folgt. spruchs vgl 1481, Entstehung der Kirche un:
Auf diese Welse erfahren Clie einzelnen HFra- ihre Irennung VOoO  3 Israel als „Entfernung” VOoO  3

Stifter, Gottesherrschaft Uun:gestellungen ESUS vgl 199|1, Cdie Sicht VOoO  3 „MI1SS1ON Cdie 11UT

Nırvana, Liebe Uun: Gleichmut, Passıon Uun: 1nN€ „T1EUC Religion’ bringenll vgl 1 un:
Leiden, Christologie, Meditation, Gemeinde euUuETE Entwicklungen der Religions- un: M I1S-
Uun: Kirche) 1nN€ spannende, manchmal uch sionstheologie kaum berücksichtigen, eröffnet
witz1ıge Uun: kontroverse, ber SCHAUEC Uun: Cdie vorliegende Darstellung wichtige Einsichten
differenzierte Darstellung. SO werden Cdie nNier- ın Voraussetzungen des interreligiösen Dialogs,
schiede zwischen dem Buddhismus Uun: dem Cdie ın der Welt VOoO  3 heute VOoO  3 entscheidender
C'hristentum sorgfältig herausgearbeitet, WE Bedeutung sind
1wa Ulrich 1LUu7 ZUr! Reich-Gottes-Botschaft be- Salzburg FYTranz Gmainer-Pranzl!
merkt: „Während der Buddhist 1mM Gegenüber
zu 1rvana die Vorläufigkeit des irdischen
SeIns Uun: VOT allem selner celhbst erfährt, cschärft

AKRAMENTENTHEOLOGIEder Gerichtsgedanke gerade Cdie Bedeutsamkeit
dieses Lebens Uun: dieser Welt eın (59) Ahnlich

+  S Verweyen, Hansjürgen: Warum Sakramaen-differenziert miıt Blick auf Cdie Junger- Uun:
Gemeindethematik: „Buddha gründete einen te? Friedrich Pustet, Regensburg 2001

Kart uro 14,30 (D) ISBN 3-791 /-17672-6Mönchsorden. DIie dem Orden zugeordneten
Sympathisanten Uun: Lalen 11UT locker In einer Zeıt, ın der viele Menschen miıt dem

kirchlich traclierten Glauben Uun: den Fel-ernorganısiert209  Sakramententheologie  ses Buch, das einen lehrreichen und originellen  vergenz auch innerhalb einer Formulierung:  Beitrag zum interreligiösen Verständnis liefert.  „Christentum und Buddhismus treffen sich in  Die beiden Fachvertreter verfassten ihre Kapitel  der Erkenntnis, dass der Mensch selbst und  sowie die Repliken zum jeweiligen Gegenüber  sein Verhalten die wohl wichtigste Ursache des  zwar getrennt, aber auf der Basis intensiver ge-  Leidens ist. Buddhisten nennen das Gier oder  meinsamer Gespräche, wie sie im Vorwort be-  Durst, Christen Sünde“ (121).  tonen. Das Interesse, das zur Veröffentlichung  Wer sich für das Verhältnis von jüdisch-  dieses Buches geführt hat, ist laut Luz und Mi-  christlicher Tradition und östlicher Religiosität  chals weniger ein (religions-)theologisches als  interessiert, liest dieses Buch mit viel Gewinn,  ein religionsphänomenologisches; es sollte vor  ja mit Amüsement, wie etwa der fingierte Dia-  allem darum gehen, „Religionen in einer Wei-  log zwischen Buddha und Jesus (vgl. 74) zeigt.  se zu erfassen, die ihr eigenes Selbstverständnis  Auch wenn einige Formulierungen fragwürdige  ernst nimmt“ (11).  Ressentiments transportieren (z.B. die „Intole-  In sieben Kapiteln gehen die beiden Au-  ranz“ des Monotheismus der abrahamitischen  toren aus der Sicht ihres Faches auf eine bud-  Religionen [vgl. 138], die „Problematik“ des  dhistisch-christliche Thematik ein, wobei auf  christologisch begründeten Absolutheitsan-  jede Darstellung die Replik des Kollegen folgt.  spruchs [vgl. 148], Entstehung der Kirche und  Auf diese Weise erfahren die einzelnen Fra-  ihre Trennung von Israel als „Entfernung“ von  (Stifter,  Gottesherrschaft und  gestellungen  Jesus [vgl. 199], die Sicht von „Mission“, die nur  Nirvana, Liebe und Gleichmut, Passion und  eine „neue Religion“ bringen will [vgl. 201]) und  Leiden, Christologie, Meditation, Gemeinde  neuere Entwicklungen der Religions- und Mis-  und Kirche) eine spannende, manchmal auch  sionstheologie kaum berücksichtigen, eröffnet  witzige und kontroverse, stets aber genaue und  die vorliegende Darstellung wichtige Einsichten  differenzierte Darstellung. So werden die Unter-  in Voraussetzungen des interreligiösen Dialogs,  schiede zwischen dem Buddhismus und dem  die in der Welt von heute von entscheidender  Christentum sorgfältig herausgearbeitet, wenn  Bedeutung sind.  etwa Ulrich Luz zur Reich-Gottes-Botschaft be-  Salzburg  Franz Gmainer-Pranzl  merkt: „Während der Buddhist im Gegenüber  zum Nirvaäna die Vorläufigkeit des irdischen  Seins und vor allem seiner selbst erfährt, schärft  SAKRAMENTENTHEOLOGIE  der Gerichtsgedanke gerade die Bedeutsamkeit  dieses Lebens und dieser Welt ein“ (59). Ähnlich  + Verweyen, Hansjürgen: Warum Sakramen-  differenziert er mit Blick auf die Jünger- und  Gemeindethematik: „Buddha gründete einen  te? Friedrich Pustet, Regensburg 2001. (127)  Kart. Euro 14,30 (D). ISBN 3-7917-1762-6.  Mönchsorden. Die dem Orden zugeordneten  Sympathisanten und Laien waren nur locker  In einer Zeit, in der viele Menschen mit dem  kirchlich tradierten Glauben und den Fei-ern  organisiert ... Obwohl die Jesus begleitenden  Nachfolgerinnen und Nachfolger in sehr vie-  der Sakramente nicht viel anfangen können,  sehr wohl aber „ein Bedürfnis nach sakramen-  lem den Jüngern Buddhas vergleichbar sind,  hat sich aus ihnen kein Orden entwickelt. Auf-  talen, d.h. heiles Sein vergegenwärtigenden  Handlungen“ (10) besteht, stellt sich die drän-  grund ihrer Verkündigungstätigkeit entstanden  die Gemeinden und die Kirche, und in dieser  gende Frage, wie die Sakramente der Kirche zu  Kirche oder am Rande dieser Kirche existierten  verstehen sind und welche Bedeutung ihnen für  die Wanderradikalen ohne feste Institutionali-  den gegenwärtigen Lebens- und Glaubensvoll-  sierung eine Zeitlang weiter“ (197).  zug zukommt. Hansjürgen Verweyen, emeri-  Genauso werden aber auch Gemeinsam-  tierter Professor für Fundamentaltheologie an  keiten betont, wenn es zum Beispiel heißt, „dass  der Universität Freiburg i. Br., steuert im vor-  es bei Jesus wie bei Buddha um ein Loslassen  liegenden Band einige Überlegungen bei, die  von Leben geht, das nicht wahres Leben ist“  diese Kluft zwischen persönlichen Erfahrungen  und überliefertem Sakramentenverständnis zu  und „die Frage nach dem wahren Leben nicht  dadurch gelöst werden kann, dass man seine  überwinden versuchen.  theoretische Meinung über Leben ändert, son-  Als grundlegenden Verstehenshorizont für  dern nur so, dass man sein Leben ändert“ (75).  sakramentales Geschehen thematisiert Verweyen  Immer wieder finden sich Differenz und Kon-  die menschliche „Leiblichkeit“ (11), die nicht nurObwohl Cdie ESUS begleitenden
Nachfolgerinnen Uun: Nachfolger ın cchr VIE- der Sakramente nicht viel anfangen können,

cehr ohl ber „eIn Bedürfnis nach Sakramen-lem den Jungern Buddhas vergleichbar sind,
hat sich AUS ihnen kein Orden entwickelt. Auf- talen, heiles eın vergegenwärtigenden

Handlungen (10) besteht, estellt sich Cdie drän-grund ihrer Verkündigungstätigkeit entstanden
Cdie Gemeinden Uun: Cdie Kirche, Uun: In Cieser gende rage, WI1IE Clie Sakramente der Kirche
Kirche der Rande Cieser Kirche exıstierten verstehen sSind un: welche Bedeutung ihnen für
Cdie Wanderradikalen hne feste Institutionali- den gegenwartigen Lebens- un: Glaubensvoll-
slerung 1ne Zeitlang weiter“ (197) ZUS zukommt. HansjJurgen Verweyen, emer1-

£€Nauso werden ber uch (emeinsam- lerter Professor für Fundamentaltheologie
keiten betont, WEI111 zu Beispiel heißt, „dass der Universitai Freiburg Bf., tTeuert 1m VOI -

bei ESUS WI1IE bei Buddha eın Loslassen liegenden Band ein1ge Überlegungen bei,; Cdie
VOoO  3 Leben geht, das nicht wahres Leben ist  66 diese luft zwischen persönlichen Erfahrungen

Uun: überliefertem Sakramentenverständnisun: „die rage nach dem wahren Leben nicht
dadurch gelöst werden kann, dass 111all Nalıl>- überwinden versuchen.
theoretische Meinung über Leben andert, ()I1- Als grundlegenden Verstehenshorizont für
dern 11UT s dass 111all se1in Leben andert“ (75) Ssakramentales Geschehen thematisiert Verweyen
Immer wieder finden sich Difterenz Uun: Kon- Clie menschliche „Leiblichkeit” (1 1) Clie nicht 11UT
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ses Buch, das einen lehrreichen und originellen 
Beitrag zum interreligiösen Verständnis liefert. 
Die beiden Fachvertreter verfassten ihre Kapitel 
sowie die Repliken zum jeweiligen Gegenüber 
zwar getrennt, aber auf der Basis intensiver ge-
meinsamer Gespräche, wie sie im Vorwort be-
tonen. Das Interesse, das zur Veröff entlichung 
dieses Buches geführt hat, ist laut Luz und Mi-
chals weniger ein (religions-)theologisches als 
ein religionsphänomenologisches; es sollte vor 
allem darum gehen, „Religionen in einer Wei-
se zu erfassen, die ihr eigenes Selbstverständnis 
ernst nimmt“ (11).

In sieben Kapiteln gehen die beiden Au-
toren aus der Sicht ihres Faches auf eine bud-
dhistisch-christliche Th ematik ein, wobei auf 
jede Darstellung die Replik des Kollegen folgt. 
Auf diese Weise erfahren die einzelnen Fra-
gestellungen (Stift er, Gottesherrschaft  und 
Nirvāna, Liebe und Gleichmut, Passion und 
Leiden, Christologie, Meditation, Gemeinde 
und Kirche) eine spannende, manchmal auch 
witzige und kontroverse, stets aber genaue und 
diff erenzierte Darstellung. So werden die Unter-
schiede zwischen dem Buddhismus und dem 
Christentum sorgfältig herausgearbeitet, wenn 
etwa Ulrich Luz zur Reich-Gottes-Botschaft  be-
merkt: „Während der Buddhist im Gegenüber 
zum Nirvāna die Vorläufi gkeit des irdischen 
Seins und vor allem seiner selbst erfährt, schärft  
der Gerichtsgedanke gerade die Bedeutsamkeit 
dieses Lebens und dieser Welt ein“ (59). Ähnlich 
diff erenziert er mit Blick auf die Jünger- und 
Gemeindethematik: „Buddha gründete einen 
Mönchsorden. Die dem Orden zugeordneten 
Sympathisanten und Laien waren nur locker 
organisiert … Obwohl die Jesus begleitenden 
Nachfolgerinnen und Nachfolger in sehr vie-
lem den Jüngern Buddhas vergleichbar sind, 
hat sich aus ihnen kein Orden entwickelt. Auf-
grund ihrer Verkündigungstätigkeit entstanden 
die Gemeinden und die Kirche, und in dieser 
Kirche oder am Rande dieser Kirche existierten 
die Wanderradikalen ohne feste Institutionali-
sierung eine Zeitlang weiter“ (197).

Genauso werden aber auch Gemeinsam-
keiten betont, wenn es zum Beispiel heißt, „dass 
es bei Jesus wie bei Buddha um ein Loslassen 
von Leben geht, das nicht wahres Leben ist“ 
und „die Frage nach dem wahren Leben nicht 
dadurch gelöst werden kann, dass man seine 
theoretische Meinung über Leben ändert, son-
dern nur so, dass man sein Leben ändert“ (75). 
Immer wieder fi nden sich Diff erenz und Kon-

vergenz auch innerhalb einer Formulierung: 
„Christentum und Buddhismus treff en sich in 
der Erkenntnis, dass der Mensch selbst und 
sein Verhalten die wohl wichtigste Ursache des 
Leidens ist. Buddhisten nennen das Gier oder 
Durst, Christen Sünde“ (121).

Wer sich für das Verhältnis von jüdisch-
christlicher Tradition und östlicher Religiosität 
interessiert, liest dieses Buch mit viel Gewinn, 
ja mit Amüsement, wie etwa der fi ngierte Dia-
log zwischen Buddha und Jesus (vgl. 74) zeigt. 
Auch wenn einige Formulierungen fragwürdige 
Ressentiments transportieren (z.B. die „Intole-
ranz“ des Monotheismus der abrahamitischen 
Religionen [vgl. 138], die „Problematik“ des 
christologisch begründeten Absolutheitsan-
spruchs [vgl. 148], Entstehung der Kirche und 
ihre Trennung von Israel als „Entfernung“ von 
Jesus [vgl. 199], die Sicht von „Mission“, die nur 
eine „neue Religion“ bringen will [vgl. 201]) und 
neuere Entwicklungen der Religions- und Mis-
sionstheologie kaum berücksichtigen, eröff net 
die vorliegende Darstellung wichtige Einsichten 
in Voraussetzungen des interreligiösen Dialogs, 
die in der Welt von heute von entscheidender 
Bedeutung sind.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

SAKRAMENTENTHEOLOGIE

◆ Verweyen, Hansjürgen: Warum Sakramen-
te? Friedrich Pustet, Regensburg 2001. (127) 
Kart. Euro 14,30 (D). ISBN 3-7917-1762-6.

In einer Zeit, in der viele Menschen mit dem 
kirchlich tradierten Glauben und den Fei-ern 
der Sakramente nicht viel anfangen können, 
sehr wohl aber „ein Bedürfnis nach sakramen-
talen, d.h. heiles Sein vergegenwärtigenden 
Handlungen“ (10) besteht, stellt sich die drän-
gende Frage, wie die Sakramente der Kirche zu 
verstehen sind und welche Bedeutung ihnen für 
den gegenwärtigen Lebens- und Glaubensvoll-
zug zukommt. Hansjürgen Verweyen, emeri-
tierter Professor für Fundamentaltheologie an 
der Universität Freiburg i. Br., steuert im vor-
liegenden Band einige Überlegungen bei, die 
diese Kluft  zwischen persönlichen Erfahrungen 
und überliefertem Sakramentenverständnis zu 
überwinden versuchen.

Als grundlegenden Verstehenshorizont für 
sakramentales Geschehen thematisiert Verweyen 
die menschliche „Leiblichkeit“ (11), die nicht nur 
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1was Ist, das der Mensch ba  „hat sondern „eINE vorbereitet haben Zwolf davon SsCaAmM Men VOoO  3

Keller; ihr besonderes Kennzeichen 1st 1neWelse der Selbstwahrnehmung” (12) amı 1m
raum-zeitlichen „Dasein” des Menschen WIE psychologisierende Auslegung, die Anleihen
Verweyen In Anlehnung Heidegger formuliert bei Drewermann macht un: daher manch-

nicht jegliches „Entwerfen‘ 1m „Geworfensein” mal für eın bestimmtes Ihema 11UT einen Eext-
untergeht Iso das zukünftige „Sein-Zu" nicht ausschnitt betrachtet WIE 7, 5 „DIE Rippe” Gen
VO VEITSANSCHENHN „Gewesen-Sein verschlungen _der „Las Feigenblatt” Gen 3,7) der
wird 111U$5$5 dem Menschen eın „S5inn SEINES „DIE Taube mıt dem Olzweig“ Gen 8,1-12
Seins-zu" (14) gegeben se1n, der sich als positive e Sprache 1st oft salopp; dazu 11UT eın Beispiel:
Möglichkeit für dessen leiblich verfasstes Dasein heifßt „Lierschützer bibbern womöglich
erwelst. In diesem anthropologischen /usam- schon Uun: können nicht erwarten, bis Noahs
menhang Ssieht Verweyen den Ansatz für Taufe, liere endlich AUS der Käfighaltung der Arche
Fırmung Uun: Krankensalbung, WIE Cdie Erfah- herauskommen.“ Was hat das mıt ‚.Lebensdeu-
Fungs der „CONVersio‘ als Gegenbewegung z u tung‘ tun“ Fünf Beispiele hat Wahl beige-
circulus VIMNOSUS der menschlichen „Daseinsspl- tragen; diese sSind AT estärker VOoO  3 historisch-
rale  6C (16) den Ansatzpunkt für das Sakrament kritischer LExegese gepragt, welche ber noch
der Bufse darstellt. Ausgehend VOo  3 dieser Phäno- dem alten Vier-Quellen-Modell folgt. DIieses
menologie der Leiblichkeit bedenkt Verweyen Modell wird uch ın der allgemeinen „Einfüh-
Clie Ssakramentalen Vollzüge der Kirche. ESs geht rung ın Clie biblische Urgeschichte” (3 8) VT -

ihm dabe]i nicht darum, 1nN€e historisch der S YS- Lreten, Cdie Wahl miıt Vall Mee-
tematisch vollständige Sakramententheologie CN geschrieben hat e euUuETE Forschung, Cdie
entwerfen, sondern Sakramente als symbolisch uch ın den Literaturangaben kaum vertrefen
vermittelnde NLwOrtien des Heils auf Clie Je VT - 1st, macht sich darin nicht bemerkbar. AÄus die-
cschiedenen Grunddimensionen der Oorge s Grund fehlt bei den Auslegungen uch eın
verstehen, ın Clie sich Dasein ın selnNner eib- Blick auf den Zusammenhang der lexte ın kKa-
lichen Verfasstheit ausfächert“ (85) nonischer Perspektive. Eiıne gründliche ber-

Das Buch verbindet biblische, anthropo- arbeitung der doch schon 1was alteren lexte
logische SOWIE pastoral-liturgische Aspekte (siehe Anm. 1) hätte Iso nicht geschadet.
des sakramentalen Lebens Uun: Felerns Uun: LINZ FYanz Hubmann
kann angesichts mancher festgefahrenen der
oberflächlichen Vorstellungen einer umfas-
senderen Sicht beitragen; einen Ersatz für 1nN€ +  S Knechten, Healnrıch Mıchasel: Katholische
systematische Sakramententheologie bildet Spiritualrtät öHel Theophan dem KIaus-
allerdings nicht. Nlr (Studien ZUT russischen Spiritualrtät |
Salzburg FYTranz Gmainer-Pranzl! Hartmut 5{penner, Waltrop 2005 (27 Kart

uro 18,00 (D) Uuro 18,50 (A) ISBN U /8-3-
8099 1-()33-9

SPIRITUALITAT $ Knechten, Heinrich Miıchasel: Evangell-
csche Spiritualität öHel Tiıchon Vo  — Zadonsk

+  S Keller, Christoph Vall eegen, ven (Studien ZUT russiıschen Spiritualrtät |))
Wahl, tto Lebensdeutung A uUuS der (ene- Hartmut 5{penner, Waltrop 2006 Kart
GIS (Bipbel konkret, LIT-Verlag, Bearlın uro 20,00 (D) Uuro 20,60 (A) ISBN U /8-3-
2006 12) Kart uro Y 90 (D) 10,20 A)/ 8099 1-052-(00
( HF 14,90 ISBN Y /8-3-8258-0015-4 e Studien ZuUu!r russischen Spiritualität YÖf-
DIie Erzählungen der (JeNneSI1S, insbesondere nel Knechten miıt einem Band über Cdie
Jene ın Kap 1-11, welche Grundfragen Uun: Kezeption katholischer Autoren bei Iheophan
Grundbedingungen des menschlichen Lebens dem Klausner:; bereits 1998 legte der Verfas-
ansprechen bzw. auf ihre Ursprunge zurückfüh- CT Cdie Arbeit Rechtfertigung und Synergie hei
ICIL, reizen Immer wieder dazu, 61€E für Cdie heu- Theophan dem Klausner VOT. Bischof Iheophan
t1ge e1t auszulegen. Das vorliegende Büchlein hat eın reiches literarisches Werk
enthält insgesamt solcher aktualisierender hinterlassen, 1ne umfangreiche Korrespon-
Auslegungen, welche Clie Autoren ursprünglich denz gepflogen un: z u Ausgleich uch TL
für diverse pastorale Anlässe der als Predigten praktische Arbeiten verrichtet (11) Iheophan
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etwas ist, das der Mensch „hat“, sondern „eine 
Weise der Selbstwahrnehmung“ (12). Damit im 
raum-zeitlichen „Dasein“ des Menschen – wie 
Verweyen in Anlehnung an Heidegger formuliert 
– nicht jegliches „Entwerfen“ im „Geworfensein“ 
untergeht – also das zukünft ige „Sein-Zu“ nicht 
vom vergangenen „Gewesen-Sein“ verschlungen 
wird –, muss dem Menschen ein „Sinn seines 
Seins-zu“ (14) gegeben sein, der sich als positive 
Möglichkeit für dessen leiblich verfasstes Dasein 
erweist. In diesem anthropologischen Zusam-
menhang sieht Verweyen den Ansatz für Taufe, 
Firmung und Krankensalbung, so wie die Erfah-
rung der „conversio“ – als Gegenbewegung zum 
circulus vitiosus der menschlichen „Daseinsspi-
rale“ (16) – den Ansatzpunkt für das Sakrament 
der Buße darstellt. Ausgehend von dieser Phäno-
menologie der Leiblichkeit bedenkt Verweyen 
die sakramentalen Vollzüge der Kirche. Es geht 
ihm dabei nicht darum, eine historisch oder sys-
tematisch vollständige Sakramententheologie zu 
entwerfen, sondern Sakramente „als symbolisch 
vermittelnde Antworten des Heils auf die je ver-
schiedenen Grunddimensionen der Sorge zu 
verstehen, in die sich unser Dasein in seiner leib-
lichen Verfasstheit ausfächert“ (85).

Das Buch verbindet biblische, anthropo-
logische sowie pastoral-liturgische Aspekte 
des sakramentalen Lebens und Feierns und 
kann angesichts mancher festgefahrenen oder 
oberfl ächlichen Vorstellungen zu einer umfas-
senderen Sicht beitragen; einen Ersatz für eine 
systematische Sakramententheologie bildet es 
allerdings nicht.
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl

SPIRITUALITÄT

◆ Keller, Christoph / van Meegen, Sven / 
Wahl, Otto: Lebensdeutung aus der Gene-
sis (Bibel konkret, Bd. 2). LIT-Verlag, Berlin 
2006. (112) Kart. Euro 9,90 (D) / 10,20 (A) / 
CHF 14,90. ISBN: 978-3-8258-0015-4.

Die Erzählungen der Genesis, insbesondere 
jene in Kap 1–11, welche Grundfragen und 
Grundbedingungen des menschlichen Lebens 
ansprechen bzw. auf ihre Ursprünge zurückfüh-
ren, reizen immer wieder dazu, sie für die heu-
tige Zeit auszulegen. Das vorliegende Büchlein 
enthält insgesamt 17 solcher aktualisierender 
Auslegungen, welche die Autoren ursprünglich 
für diverse pastorale Anlässe oder als Predigten 

vorbereitet haben. Zwölf davon stammen von 
C. Keller; ihr besonderes Kennzeichen ist eine 
psychologisierende Auslegung, die Anleihen 
bei E. Drewermann macht und daher manch-
mal für ein bestimmtes Th ema nur einen Text-
ausschnitt betrachtet wie z.B. „Die Rippe“ (Gen 
2,18–25) oder „Das Feigenblatt“ (Gen 3,7) oder 
„Die Taube mit dem Ölzweig“ (Gen 8,1–12). 
Die Sprache ist oft  salopp; dazu nur ein Beispiel: 
S. 54 heißt es: „Tierschützer bibbern womöglich 
schon und können es nicht erwarten, bis Noahs 
Tiere endlich aus der Käfi ghaltung der Arche 
herauskommen.“ Was hat das mit ‚Lebensdeu-
tung‘ zu tun? Fünf Beispiele hat O. Wahl beige-
tragen; die se sind zwar stärker von historisch-
kritischer Exegese geprägt, welche aber noch 
dem alten Vier-Quellen-Modell folgt. Dieses 
Modell wird auch in der allgemeinen „Einfüh-
rung in die biblische Urgeschichte“ (3–8) ver-
treten, die O. Wahl zusammen mit S. van Mee-
gen geschrieben hat. Die neuere Forschung, die 
auch in den Literaturangaben kaum vertreten 
ist, macht sich darin nicht bemerkbar. Aus die-
sem Grund fehlt bei den Auslegungen auch ein 
Blick auf den Zusammenhang der Texte in ka-
nonischer Perspektive. Eine gründliche Über-
arbeitung der doch schon etwas älteren Texte 
(siehe S. 1 Anm. 1) hätte also nicht geschadet.
Linz Franz Hubmann

Spiritualität

◆ Knechten, Heinrich Michael: Katholische 
Spiritualität bei Theophan dem Klaus-
ner (Studien zur russischen Spiritualität I). 
Hartmut Spenner, Waltrop 2005. (211) Kart. 
Euro 18,00 (D) / Euro 18,50 (A). ISBN 978-3-
89991-033-9.

◆ Knechten, Heinrich Michael: Evangeli-
sche Spiritualität bei Tichon von Zadonsk 
(Studien zur russischen Spiritualität II). 
Hartmut Spenner, Waltrop 2006. (281) Kart. 
Euro 20,00 (D) / Euro 20,60 (A). ISBN 978-3-
89991-052-0.

Die Studien zur russischen Spiritualität eröff -
net H. M. Knechten mit einem Band über die 
Rezeption katholischer Autoren bei Th eophan 
dem Klausner; bereits 1998 legte der Verfas-
ser die Arbeit Rechtfertigung und Synergie bei 
Th eophan dem Klausner vor. Bischof Th eophan 
(1815–1894) hat ein reiches literarisches Werk 
hinterlassen, eine umfangreiche Korrespon-
denz gepfl ogen und zum Ausgleich auch gerne 
praktische Arbeiten verrichtet (11). Th eophan 


